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Livonia, bcä Ipodjtoalbeg 311 genießen. ©ie näcpftc Steigung füprt unê juif
girfa 1600 Steter empor, too fid) beut gebannten Enge ein nod) größerer ©al»

noben auftut, bie tpod)ebene bon <5. SBernatbino. 92'er gum erftenmale bon

Dee gorcola art» in biefen ©algrunb pineinfd)aut, bermag fid) bon bem ein»

gigartigen Silö fanm loggureifjen ; eg fft cine Spmpponic in ©rim, bom ttcf=

ft en Wriinton Per malten ©aptnen big gum leucEjtenbftïjéltcrr toürgigen Slriiut»

lein ift jebe Stüance bertreten; Elpenrofenfd'bcr unb blauer ©ttgian blipen

Darin toie Wbelfteine in einem ©iabem. ©g ift ba oben burcp Watte» forg»

fame ipanb ein alpiner ißarabteggarten gctoacbieit, ber fetneggleicppn fucpt.

®o finDet ma,it triebet fo etroa» abfolut Steine», Spiegelpetlcg, toie Der flehte

Sagpetto b'Dffo, fo ettoag gänglid) llnberüprteg unb ®euf(peg! 2Jtan muff

©.Sernarbino mit feiner unbergleicplicpen Sage gefepen, bemunbernb baö

Eltge gu bem ®rang lid)ter Serge emporgeridjtet paben, in biefem föftlicpen

Staturtempel perumgepitgert fein, um ben Stuf 31t berftepen, ben biefer £ur=

ort big tief nad) Italien pinab geniefft.
_ _

Seine eifenpaltige Quelle, bie in einer ftilbollen tpatle gefaßt tourbe, ift eine

Der ftätfften ber Scptoeig; bett fpotetg 001t £0. Setarbino ift jebe marftfeprei»

erijcpe Wefie ftemb; folib unb in altpergebradjter Sßeife gept ber Setrieb bor

fid), man merft auep baran, baff ber Äurort fein Sßaröenü ift, fonbern feinen

Stuf gu llrgroffbäter Seiten ertoorben pat. ©amit fei aber nid)t gejagt, baf)

niept aud) ber ncrtoöpnteftc Enfprucp auf Womfort befriebigt toerben fonnte,
bcitit neben ben alten Elbergpt gibt cg gattg neue Ipotclpradjtbauteii, bie

felbft niipt einmal bie Sanöfcpaft gu berunftalten oermögen, fo feïjr ber»

feptoinbet aÏÏeS SOtenfdjentoerf bor ber ©rpabenpeit biefer Statur. ©törenb
in gang @. Sernarbino toirft bietfeppt eittgig ber propige tuppclbau ber

neuen Sircpe, ber fo toenig ai Wcgenftüd gu ber altertümlichen gaffabc beg

Êofel Srocea,-— bag altefte am Ort — paffen toilL Son ben Wipfeln, bte

S. Sernarbino überragen, fällt burcp fein ppantaftifepeg profil ber pggo bt

ttccetto (2716 Steter) guerft auf; er fiept toirflitp einem borgeftredten Weier»

fopf äpnlicp. 2ßie biefer fittb aud) bie anberh Wipfel, ©amboporn (3270
Steter), ©into bi Salnigcio (3038 «Bieter) unb ißiggo bi Surciufa (2872
Eiter)' leiept gugänglicp unb bieten eine prqcptboïïc Euèficpi. Sott ber S«l>
pöpe beg S. Sernarbino, bie 400 Steter pöper liegt, unb in U/s ©tun'öen et»

reiepbat ift, fittb Sapportporn unb StpeintoaïBporn opne Wefapr gu bcjtei»

gen.' Scrnparb^ofpig mit feinem See gepikt gu ben Euêfffigen, bie jeber

fturgaft gemadtt paben muff.
Seiber gept bie ©aifon bon S. Sernarbino nur bon Stifte Etat bi»

September; mit ber Seit toirb fid) toopl aud) eine SBintcrfaifon einführen

Inf fett, beult bie Sage toürbc fid) gum SBinterfport gut eignen.
©er ißapbergang ^eg S. Sernarbino totrb fepr früp benupt toorbett

fein, fo| bod) fepon 345 taifer tonftantin bariiber gesogen fein, eine Sc»

paüptung, bie fid) jeboep gefdpicptlid) ttiept betoeifen läßt, ©agegett paben

granfen imb Wotpen ben Saß gebannt unb überquert.

§imi|>vurt).
H)ie oft ift tuenig in ber Hot boep oiel:

Der lepte Scpritt ift's, ber uns pilft ans ^iel! 21. P.

Aroma, des Hochwaldes zu genießen. Die nächste Steigung führt unstarr s

zirka lti00 Meter empor, wo sich dem gebannten Auge ein noch größerer wal-

voden auftut, die Hochebene von S. Bernardino. Wer zum erstenmale von

izer Forcola aus in diesen Tatgrund hineinschaut, vermag sich von dem ein-

zigartigen Bild kaum loszureißen - es ist eine Symphonie in Grün, vom tref-

sien Grünton der uralten Ta.nneu bis zum leuchtendsthellen würzigen Kräut-
lein ist jede Nuance vertreten; Alpenrosenfelder und blauer Enzian blitzen

darin wie Edelsteine in einein Diadem. Es ist da oben durch Gottes sorg-

same Hand ein alpiner Paradiesgarten gewachsen, der seinesgleichen sucht.

Wo findet ma.n wieder so etwas absolut Reines, Spiegelhelles, wie der kleine

Laghetto d'Osso, so etwas gänzlich Unberührtes und Keusches! Mari muß

S. Bernardino mit seiner unvergleichlichen Lage gesehen, bewundernd das

Äuge zu dem Kranz lichter Berge emporgerichtet haben, in diesem köstlichen

Naturtempel herumgepilgert sein, um den Ruf zu verstehen, den dieser Kur-
ort bis tief nach Italien hinab genießt.

^ ^

Seine eisenhaltige Quelle, die in einer stilvollen Halle gefaßt wurde, rst erne

der stärksten der Schweiz; den Hotels von Berardino ist jede marktschrei-

erische Geste fremd; solid und in althergebrachter Weise geht der Betrieb vor
sich, man merkt auch daran, daß der Kurort kein Parvenü ist, sondern fernen

Ruf zu Urgroßväter Zeiten erworben hat. Damit sei aber nicht gesagt, daß

nicht auch der verwöhnteste Anspruch auf Comfort befriedigt werden könnte,

denn neben den alten Alberghi gibt es ganz neue Hotelprachtbauten, die

selbst nicht einmal die Landschaft zu verunstalten vermögen, so sehr ver-

schwindet alles Menschenwerk vor der Erhabenheit dieser Natur. Störend
in ganz S. Bernardino wirkt vielleicht einzig der protzige Kuppelbau der

neuen Kirche, der so wenig als Gegenstück zu der altertümlichen Fassade des

strotel Brocea — das älteste am Ort — passen will. Von den Gipfeln, dre

S. Bernardino überragen, fällt durch sein phantastisches Profil der Pizzo dr

Uccello (2710 Meter zuerst auf; er sieht wirklich einen: vorgestreckten Gerer-

köpf ähnlich. Wie dieser sirrd auch die andern Gipfel, Dambohorn (3270
Meter), Cima di Balniscio (3038 Meter) und Pizzo di Curcrusa (2872
MterV leicht zugänglich und bieten eine prachtvolle Aussicht. Von der Paß-
höhe des S. Bernardino, die 400 Meter höher liegt, und in Isisi Stunden er-

reickbar ist, sind Zapporthorn und Rheinwaldhorn ohne Gefahr zu besten

gen. Bernhard-Hospiz mit seinem See gehört zu den Ausflügen, die jeder

Kurgast gemacht haben muß. ^Leider geht die Saison von S. Bernardino nur von Mrtte Mar Mo

September; mit der Zeit wird sich Wohl auch eine Wintcrsaison einführen
lassen, denn die Lage würde sich zum Wintersport gut eignen.

Der Paßübergang des S. Bernardino wrrd sehr früh benutzt worden

sein, soll doch schon 345 Kaiser Konstantin darüber gewgen sein, eine Be-

hauptung, die sich jedoch geschichtlich nicht beweisen läßt. Dagegen haben

Franken und Gotherr den Paß gekannt und überquert.

SittttspNttch
Wie oft ist wenig in der Not doch viel:
Der letzte Schritt ist's, der uns hilft ans Ziel! A. N.
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